
fensiegel der Stadtgerid:tsbarkeit Dinslaken, wie es bis ins 19. Jahrhundert ge-

braucht wurde.

2. Die Denare mit Herrscherbild zeigen auf der Vorderseite den Grafen mit

schwert und Blütenzweig, Leibgurt, Schwertknauf und,sitzlehne sind z. T. sehr

genau geprägt. Die Rückseite weist durchweg das märkische Wappen im punk-

tierten Kreis auf. Als Umschrift entweder: ,,THEODERICUS" oder ,,TIDERICUS
DE MARKA" (Abb. 5).

Rund 550 Jahre später entsteht aus der Notzeit des Ersten Weltkrieges nodr ein-

mal eine ,,Dinslakener währung", seit 191? Iäßt die stadt Kriegsgeld prägen. Die

achteckigen 10-Pfennig-Stücke, viereckigen 25- und runden 50-Pfennige erhielten

auf der Vorderseite merkwürdigerweise wieder das kleine Stadtsiegel. Natürlidt

waren diese Münzen aus Eisen.

Dinslakener Münzen wurden vor dem Zweiten Weltkrieg in verschiedenen Mu-

seen. IJniversitäts- und Privatsammlungen aufbewahrt. Ob diese Bestände das

Kriegsende überdauertenr, ist nicht bekannt. 1935 erwarb die Stadt Dinslaken einige

Stücke, die in versiegelten Briefumschlägen und im Panzerschrank aufgehoben

wurden. Während der Überrollung wurde der Sctrrank erbroctren, und die Mün-

zen verschwanden. Erst im Jahre 1951 gelang es, neben anderen für die Gesdtidtte

der Stadt wictrtigen Stücken auch actrt kleine silberne Denare aus der märkischen

Zeit anzukaufen. Der dicke und ansehnlichere Silbergroschenr konnte nidrt mehr

beschafft werden,

Aus einer alten Zeiüung:

Prinz Friedrich der Niederlande in Dinslaken

,,Es ist bekannt, daß der Prinz Friedrich der Niederlande und seine Gemahlin

in der Regel jährlictr nach Berlin, Petersburg usw. reisen. Bei diesen Reisen stei-

gen die hohen Herrsctraften jedesmal in unserer Stadt ab, um bei dem Herrn Gast-

wirth Rosendahl hierselbst zu 'dinieren. Audr in diesem Jahre war dies wieder der

Fall. Am vorigen Freitag kam die Prinzessin Friedridr Königl. Hoh. mit ihrer Prin-

zessin Toctrter und Gefolge hier an, stiegen in dem Gasthofe des Herrn Rosendahl

ab, dinierten dort und fuhren dann weiter auf Oberhausen' Eben so traf am näch-

sten Tage, Sonnabend, der Prinz Friedrictr von Wesel aus kommend hier ein und

setzte nactr eingenommenem Diner im benannten Gasthofe über Oberhausen seine

Reise nach Berlin weiter fort'" (Rhein- u. Ruhr-Zeitung vom 12. ?' 1853)
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DAS HOCHGERICHT
IN HIESFELD
von He inr id r  Bre imann,  H ies fe ld

--
>t

(Sf eine besondere Bedeutung hat Hiesfeld im Mittelalter dadurclr bekommen, daß
es Hochgeridrtsbezirk war, und zwar neben I(alkar der bedeutendste am Nieder-
rhein. Seine'Tätigkeit erstreckte sictr zunäclrst hauptsächlictr auf wirtschafttiehe
Angelegenheiten, älso vorzugsweise auf Redrtsfälle, die mit Besitz, An-'und Ver-
kauf, Übertragungen usw. etwas zu tun hatten. So beflnden sidr im Besitz der Stadt
Dinslaken Urkunden aus dem 16. und 1?. Jahrhundert, in denen von der Tätigkeit
des Hochgeridrts in Hiesfeld die Rede ist. Das älteste Aktenstück'ist aus dem
Jahre 1554 und das jüngste datiert vom 11. Februar 1665. Es sind alles Verkaufs-
akten, die sictr auf die Liegenschaften im Gericlrtsbezirk Hiesfeld beziehen. Auctr
das Kirchenbuctr der lutherisctren Kirdrengemeinde Hiesfeld enthält Mitteilungen
über Verkäufe, die vor dem Gericht in Hiesfeld getätigt sind. Selbstverständtich ist
mit den angegebenen Aktenstücken nicht die ganze Tätigkeit des Geridrtes in Hies-
feld erschöpft. Später erstreckte sictr seine tr(ompetenz auch auf Mord, Totschlag,
Diebstahl, Raub, Friedbrudr, Verräterei, Kirchen- und Frauenschändung, Meineid
und gewaltsame Angriffe. Damit aber wurde es.eigentlich erst zum Hodrgeridrt.

Zum ersten Mal hören wir 1338 won dem Gerictrt in Hiesfeld bel Gelegenheit des
Erwerbs von Eigengut und Leuten durch denr Grafen Dietridr von Kleve. In einer
Urkunde aus dem Dezember dieses Jahres ist von dem,,richter,end gerichtsluden
to Hystvelde" die Rede. Dietridr von Galen war der erste für Hiesfetrd nachweis-
bare Ridrter, der sic.l. 1347 als Rictrter des Grafen von Kleve bezeichner.

Am 11. Juni 1376 wird Hermann van der Beke als Richter von Hiesfeld ge-
nannt. Er beurkundete nämlictr mit den Gerichtsleuten Gobel van der Holsteghe
und Ridrard van der Hart nactrstehenden Verkauf: ,,Ifermann Steeke, verkauft
dem Kloster Sterkrade (Abtissin Jutta van der wilpen) einen wüsten Hof mit
Land auf Loosfeld, ein Stück Land, das llermanns Vater, Ridrter Goswin, bestellte,
und 3 Morgen, die dieser an Goswin van den Bongardt verpadrtet hatte.,, (Reper-
torium Sterkrade ar 30, Staatsarchiv Düsseldorf).

Am 7. Januar 1402 war Goswin van Senden Ridrter zu Hiesfeld. Die Gerictrts-
leute waren Bernhard Steeke und Johann Grans, Gerictrtsbote war Johann Koke-
meister.

Wo sich die Gerictrtsstätte befunden hat, das läßt sictr nicht mit Bestimmtheit
sagen. Aus dem Vorhandensein des Galgenberges aber, der sich westlictr von der
Gärtnerei Eickhoff auf dem Lohberg befand, aber durch die Ziegeleien abgetragen
wurde, ist wohl mit aller rüahrscheinlictrkeit anzunehmen, daß man hier- an der
überragenden stelle beim Galgen, der weit in das Land Dinslakenr sah. Gerictrt
gehalten hat.

Hier in der Nähe vom Galgen hat siclr auctr die Stätte befunden, wo die Gerictr-
teten beerdigt worden sind. Nach alten Überlieferungen soll die Begräbnisstätte auf
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dem Grundstück Ecke Gärtner- und Ziegelstraße gewesen sein. Daß noch im 18.

Jahrhundert auf dem Lohberg Verbrectrer ,,eingeerdigt" worden sind, geht aus dem

Kirchenbudr der Gemeinde Götterswickerhamm hervor. Dort heißt es:

' '1743:,,Beerdigt 
den 15. Oktober Arnoldus schepers in der hellen, Ehe-

mann, ungefähr 28 Jahre alt.

N.B, Dieser ist von einem songenannten Dordelentz (?), welcher mit sei-

nem Weibe etliche iahre lang bei Ihm in der Kammer eingemithet gewesen,

mit einem Messer ermordt worden den 11. Oktober. Der Stictt ist oben durdt

den rechten Arm gegangen in die Brust, da die Hertzader abgestoßen war.

Der Mörder, ein Brabänder' so aucfr vorher etliche Jahre in unserem Kir-
'ctrend.ienst gestanden, ist in Arrest gezogen, und nachdem Er in soldrem end-

liclr verstorben, hernach aufm T,ohberg an ordentlictrer deliquentenstelle hin-
geschleppt und daselbst eingeerdigt worden"' (Mitgeteilt vom verstorbenen

,' Herrn Superintendenten Sander, Voerde, Niederrhein)'

Hinrichtung auf dem Lohberg

Wie hart die Justiz im 1?. Jahrhundert gewesen ist, zeigt eine Eintragung von

Pastor Höncke, die sictr in einem Kirdrenbuclr der lutherischen Gemeinde Hies-

feld befindet:
: ,,Anno 1692, den 15. November, ist Elisabeth Payenkamp, eine Todtter

von 25 Jahren ohngefähr, wegen Ehebruch und verübter Blutschande mit

Irermann Barmscheidt, hernach ihrem Stiefvater, auch wegen Kindesmordts,

allhier auf dem Lohberg enthauptet, das Haupt auf einen Pfahl gesteckt

und der Körper in einen Sack auf dem Riclrtplatz in die Erdq gesteckt wor-

den. Nun habe ich dieselbe das Geleit auf .dem wege nadr dem Gerictrtsplatz
gegeben, nebenst Herrn Volkering, Pastor in Hamb (Götterswickerhamm),

und Herrn Vik. Bönneken aus Hünß (Hünxe). Vom Amtshause in Dinslaken
ging es ohne Gesang über Raymanns wüst liegendes Land und dann denloh-

berg hinauf und wurde sie zweimal mit dem Sctrwerte getroffen. Gott'wird

ihr Seufzen und Bußtränen angesehen und sie in sein Reidr gngenohmen

haben. Daran zwdifle ich nicjht. Gott behüte alle frommen Menschen in dle-

seäi tr(irchspiel vor dergleichen Sünde- und Strafe. Amen."

was nun die Richter des Hochgeridrtes Hiesfeld anbetrifft, so wird 1402 ein

Johanri von Senden genannt. In den Urkunden des Geridrtes von Hiesfeld, die

sictr im Bösitze der Stadt Dinslaken befinden, werden natürlictr die Richter und

Schöffen auctr angegeben.

15b4 wird Franz Friederix als Richter genannt. Schöffen waren Henrictr Kuster,

Hermann Kalthoff, Johann Paell und Derick op ten Kamp. In dem Aktenstück ist

vor! ihnen als ,,gemeinen Scheppen tho Hiesfelde" die Rede'

15g6 ist Johann voß Ridrter zu Hiesfeld. Als Schöfien werden Johann in gen

Land, Henridr Sckrolt in gen Raide und Johann van den I(amp genannt.

,1611 wird uns kein Richter genannt. Die verhandlungen fanden vor dem Ge-

richtsschreiber Johann Mulhemius statt, den als Schöffen Hubert auf dem iWein-

kamp, Ilenderich zur Hardt, Hendrich Sdrürmann, Hendridr scholt in gen Rade,

Hermann Vogelsang und Last Scholt zum Haur unterstützten

1640 wird Martin von willig, Richter zu Götterswickerhamm, genannt, der audr

als Ric-hter zu Hiesfeld in Tätigkeit getreten ist. Seine Schöffen waren Henrictt

Schulte in gen Ray, Johann Püttmann und Walter Oesterbeck.
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' 1615 war David Storck Richter in Hiesfeld. Als sein Schreiber trat Johan Mul-
hemius auf, Schöffenr waren Hubert auf den weinkamp, Hendrich zur Hardt, Henrich
sdrürmann, Hermann vogelsang und Hendrictr sctrolt in gen Rade. Nactr diesem
Aktenstück kauft ein Berendt Rademactrer von Tack einen Busctr und Land.

In einer Gerictrtsverhandlung vom 4. Juli 1629 tritt Hendrich priem als Richter
auf. sein Schreiber ist der ,,ehrenhafte und dugentsame,, Johannes Mulhemius, Als
schöffen werden Hendrictr zur Hart, Hendrich sctrult in gen Rade, Johann pütt-
mann und Diederictr Eickhoff genannt.

1635 war Hiermin Baet Richter in Hiesfeld. Auf der Rückseite dieser Urkunde,
die vor dem genanntenr Richter zustande gekommen war, steht folgende Mitteilung:
,,wir zwo undts (unten) benannte bekennen hirmitt, daß Johanri Murhemius onhs
off diesen gegenwärtigen Brieff woll (wohl) ausgerictrt und bezahlt hatt Eiahun-
dert Reichstaler. Geschehen am t0: Juny im seeiszehnhundert und fünfunddreiz-
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zigsten Jahre." Untersdrrieben ist von ,,Gerrit Weinkamp, im Namen meiner
Syster (Sdrwester) Trina 

'Weinkamp, 
Gerriet Müller für mine Hausfrau Lisbeth

Wei4kamp". Schöffen waren Derick op den Kamp, Claus zur Hart, Johann Kol-
dermann.

In denr üeiden letzten Aktenstücken, die sich im Besitz der Stadt.Dinslaken be-
flnden, und die aus den Jahren 1662 und 1665 sind, wird Peter von Gelsdroff als
Ridtter genannt, dem als Geridrtsschreiber Rötger Sollings beigegeben ist. Schöf-
fen waren Walter Oesterbeck, Henridr Hülhsmann, Walter llesselmann, Heinridr
zur Hart, Hermann Laokmann, Johann Mölleken und David .Püttmann.

Sämtlidre angezogenen und erwähnten Urkunden tragen neben dem Siegel des
Ridrters audr das der Schöffenr.

Dieses letztere ist mit Beginn des 15. Jahrhunderts entstanden. Es zeigt in hal-
ber Figur den Kirdrenheiligen, den hl. Cyriakus, die ,,man im geteiiten Schild mit
dem halben klevischen Lilienhaspel vereinigt hat". Die Umsctrrift lautet: ,,G. SCA-
BINORUM DE HIESTVELDE".

Der hl. Cyriakus gehört zu den vierzehn Nothelfern. Er war zuerst Soldat und
nach seiner Taufe Diakon der römisdren Kirche. Unter Maximinianus, dem Mit-
regenten von Kaiser Diokletian (284-305) wtrrde er nac:l. längerer Kerkerhaft mit
anderen Christenr zwisclren 304 und 306 an der Via salaria in Rom enthauptet. Die
katholisdre Kirche begeht sein Fest am 8. August. In unserer Gegend ist ihm die
alte Pfarrkirche in Bottrop geweiht.

Das Hiesfelder Gericht ist dadurch zu einer gewissen Bedeutung gekommen,

,,daß sictr von ihm auf dem Wege eines Weistums ermittelte Formel4 über das
Verfahren bei Friedloslegung erhalten haben, denen nodr einige Nachrichten über

{ie Stellung bestimmter Bevölkerungsclrictrten vor dem Gerictrt angeschlossen
sind." (Ilgen,_ Quellen zur inneren Gesdrictrte der rheinisohen Territorien, Bd. I,
Seite 282.) Das Verfahren zur Friedloslegung, wie es in Hiesfeld gehandhabt wor-
den ist, stimmte mit dem von Wesel überein. Das Weistum stammt etwa aus dem
Jahre 1400, Kein Geringerer als Jakob Grimm hat es veröffentlidrt. Damit ist es
weiteren Kreisen bekannt gewor.den. Das Weistum ist enthalten in ,,Ilgen, Quellen
zur inneren Gesctrichte der rheinisctten Territorien " (Bd. II, 2, ,Seite 394-398.)

Nadrdem Dinslaken Stadt geworden war, wurde es aucil. der |Vlittelpunkt für
die Gerictrtsorganisation im ,,Landb Dinslaken". So führte sctron im zweiten Drit-
tel des 14. Jahrhunderts det Dinslakener Ridrter den Vorsitz an den Geridrten in
Hiesfeld, Walsum, Eppinghoven und Hamborn.

1612 ist Hiesfeld endgültig zum Richteramt Dinslaken gekommen.

Vor 100 Jahren:

lnff &üßSsngllül un0 80 $f,offorn
E i n z u g  d e s  L e h r e r s  N o h l e n  i n  H i e s f  e l d

ie Rhein- and Rubrzeiung eom r. Dezembtr t8S j berichtete breit und ausfiibrlich
über die Einfälnung des Lehrers Nohlen in Hiesfeld. Solcb eine Amtseinfilrnng zaar
damals noch ein Ereignis, an dem das ganze Dorf Anteil nahn, Selbst dem Bundes-
präsidenten uiirde man heate heinen prä$tigeren and herzlicheren Empfang bieten
können, ze,ie er damak den Lehrer Nohlen zuteil uwde. Und mit zaieaiel echter Er-
grifenbeit zoidmete sich der Artihelschreiber dem Ereignis.

,,H o I t e n , 1. Dezbr. 1853. Wenn es schon etwas Wohlthuendes ist, einen Men-
schen zu sehen, dem man eine reclrte innere Freude und Zufriedenheit auf dem
Gesichte Iesen kann, so ist es dodr nodr ungleidl erhebender, eine ganze Gemeinde
von einem Gedanken beseelt zu sehen, der sie nicht allein freudig stimmt, sondern
sie auctr zu thätigem Handeln anspornt. - Sctrreiber dieses hat nun einem Feste
beigewohnt, auf dem er Letzteres verwirklidrt fand, .upd er glaubt deshalb Vielen,
namentlich allen Lehrern und Schulfreunden, eine .Freude zu machen, wenn er
kurz von diesem Fesle berictrtet. Dasselbe fand am gestrigen Tage in dem nahe
geiegenen Hiesfeld bei Einsetzung des neuen Lehrers llerrn N o h I e n statt. Und
da derselbe von hier gebürtig ist, so war dieser Tag audt für unser Städtctren ein
wahrer Festtag. Schon am frühen Morgen langte von Hiesfeld ein stattlidrer Zug
an, um den neuen Lehrer festlidr von hier abzuholen. Defseibe bestand aus der
Schützengilde von circa 50 Mann und 80 Reitern nebst mehreren Wagen. Mit
musterhafter Ordnung zog er ein, und naclrdem er einige Stunden verweilt und
man bei den Eltern des Gefeierten Erfrisdtungen eingenommen hatte, setzte siqtt
der, von hier nodr durdr einen Wagen verstärkte Zug wieder in Bewegung und
zog in derselben Ordrurng zum entgegengesetzten Thore hinaus, den Weg über
Dinslaken nadr Hiesfeld einschlagend. Sowohl hier, als audr in Dinslaken mactrte
er ein freudiges Aufsehen, denn man sah in dem Ausdruck allgemeiner Zufrieden-
heit mit dem Erwählten, als auch das Bestreben, dieses kräftigst an den Tag zu
Iegen.

Vor Hiesfeld stand eine ganze Sctrar von Frauen und Kindern, die der Einzie-
henden harrten und sie freudigst bewillkommneten. Am Sctrulhause wurde der
neue Lehrer vom Pfarrer Hausemann und mehreren Collegen begrüßt. Ersterer
hielt eine einfadre und angemessene Begrüßungsrede, die Einsender dieses, des
Gedränges wegen, nictrt ganz verstehen konnte. Dann ging's in die Sdtule, wo die
Kinder den Eintretenden mit dem Liede: ,,O daß ietr tausend Zlungen hätte,, usw.,
empfingen, Hierauf sprach der neue Lehrer zu den Kindern auf eine herzlidre
Weise, und nactrdem der Pastor noch gesproclren hatte, sangen die Kinder: ,,Nun
danket al le Gott! , ,

Von der Sdrule zog man an der präsentirenden Schützengilde vorbei zum Wirth
Eickhoff, wo der Kafiee fertig stand. Das Haus war bald gedrängt voll, denn sowohl
die Männer als die Frauen drängten sictr um die langen Tisctre, und man sah auctr
kein Gesictrt, in welchem sich nur die geringste Mißstimmung bemerkbar gemacht
hätte. Alle drückten Heiterkeit und Freude aus, so daß es ein Vergnügen war, die
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